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SteNurignahme der EFBS zu den Erganzungen 2010 für die Freisetzungsgesu
che B07001, B07002 und B07004

Sehr geehrter Herr Hosbach, lieber Hans

Die EFBS bedankt sich fur die Gelegenheit, zu den Erganzungen für die oben genannten Gesuche mit
Bfick auf die Freisetzungsversuche 2010 Stellung nehmen zu kOnnen. Die EFBS hat die Zwischenbe
richte und vorl~ufigen Ergebnisse der Vegetationsperiode 2009 mit Interesse zur Kenntnis genom
men. Die Unterlagen wurden an der Sitzung vom 21. Januar 2010 in Anwesenheit von Frau Andrea
Raps, BAFU, diskutiert.

Anderungsantrag der Gesuchsteller

Zur Nachbehandlung der Flachen mOchte sich die EFBS folgendermassen ãussern:

Die Gesuchsteller beantragen, dass die aus ausgefallenen KOrnern aufgelaufenen Weizen und Tritica
Ie-Pflanzen nicht manuell ausgerissen und genetisch analysiert werden, sondern dass die gesamte
Versuchsflache 2009 nach Abschluss der Nachbeobachtungen im Frühjahr 2010 mit dem Totalherbi
zid Roundup behandelt wird. Dieser Anderungsantrag erfolgt mit der Begründung, dass durch die per
Hand erfolgte Ernte und die GrOsse der Versuchsflache mehr KOrner ausgefallen seien als erwartet
und deshaib eine Nachbehandlung des Versuchsfelds nOtig sei. Dass die vorhandenen Pflanzen nicht
genetisch analysiert werden, ist zwar aus wissenschaftlicher Sicht bedauerlich. Die EFBS-Mitglieder
stimmen dem Anderungsantrag dennoch unter Berücksichtigung folgender Gründe zu:

Die Verwendung des Totaiherbizids Roundup stelit sicher, dass alle hOheren Pflanzen effizient abge
tOtet werden, auch alifallige gentechnisch veränderte Pflanzen, die das bar-Gen enthalten und somit
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resistent gegenuber dern Herbizid Basta sind. Diese Massnahme 1st daher sicherer als das aufwãndi
ge Ausreissen einzelner Pflanzen, ausserdern weniger fehleranfallig und zugleich zeitsparend. Die
EFBS schlagt jedoch vor, dass die Gesuchsteller die Wirksamkeit der Behandlung uberprUfen und
einen Zeitplan für Nachkontrollen vorlegen.

Ausserdem halt sie an ihrer Stellungnahme vom 25. Januar 2009 fest, inder sie wünscht, dass die
Herbizidbehandlung nicht nur die Versuchsflächen selber, sondern auch die Urngebung irn Umkreis
von 60 m sowie, sofern moglich und biologisch sinnvoll, die Transportwege auf dem Gelande der For
schungsanstaft umfassen solite, sofern diese nicht manuell auf aufgelaufene Weizenpflanzen unter
sucht werden.

Weitere Diskussionspunkte

Die EFBS verzichtet darauf, zu den von den Gesuchstellern verfassten Erlauterungen und Berichten
zu einzelnen Punkten der Verfügung sowie zum Zwischenbericht im Detail Stellung zu nehrnen. Sie
mOchte aber auf folgende an der Sitzung besprochenen Punkte aufmerksam machen:

Auskreuzungsversuche: Im Zwischenbericht zu den Auskreuzungsversuchen 2008 und 2009 wird
festgehalten, dass 24 Pflanzen von rund 36000 ausgesaten KOrnern eine Behandlung mit dem Herbi
zid Basta überlebt haben. Diese 24 Pflanzen wurden mittels PCR auf das bar-Gen getestet, allerdings
alle negativ. Die Versuchsverantwortlichen schllessen daraus, dass keine Auskreuzung stattgefunden
hat. Für die EFBS steilt sich die Frage, worauf sich die Resistenzen dieser Pflanzen zurückführen
lassen. Sie diskutiert deshaib die Durchführung folgenden Experiments: elne entsprechende Menge
nicht-gentechnisch veranderter Weizenpflanzen der Sorte Frisal (rund 36000 Pflanzen) kênnte zur
Kontrolle ebenfalls mit Basta behandelt werden. Gabe es überlebende Pflanzen, ware dies em Hin
weis darauf, dass em soiches Ereignis unabhangig von einer Auskreuzung mit gentechnisch verander
ten Pflanzen auftreten kann. Gabe es in elnem solchen Kontrollexperirnent keine überlebenden Pflan
zen, ware es interessant, allfallige resistente Pflanzen des Auskreuzungsversuches 2010, die negativ
auf das bar-Gen getestet werden, naher zu untersuchen, urn Hinweise auf den Mechanismus der Re
sistenzen zu erhalten und Hinweise darauf, ob diese Resistenzen in irgendeiner Art und Weise mit der
gentechnischen Veranderung in Verbindung zu bringen sind, auch wenn das bar-Gen selber nicht
nachgewiesen werden konnte.

Die vorlaufigen Resultate der Auskreuzungsversuche decken sich mit verschiedenen Literaturhinwei
sen und die EFBS 1st der Ansicht, dass das Versuchsdesign und die Nachweismethoden für ailfallige
Auskreuzungen via Behandlung mit dem Herbizid Basta beibehalten werden kOnnen und ausreichen.
Elne Minderheit der EFBS-Mitglieder macht darauf aufmerksarn, dass am Versuchsstandort Recken
holz nur rund ¼ der ausgesaten gentechnisch veranderten KOrner (ca. 62000 KOrner, Linien A9 und
A13), das bar-Gen tragen, das Resistenz gegenüber Basta vermittelt. Sie bedauert, dass somit für %
der gentechnisch veranderten Pflanzen (Ca. 192000 KOrner, alle Linien, die verschiedene Pm3x-Gene
tragen) keine praktikablen Nachweismethoden zur Verfügung stehen und alifallige Auskreuzungen
nicht erfasst werden.

Urn der Besorgnis der Offentlichkeit Rechnung zu tragen, halt es die EFBS für sinnvoll, dass die Aus
kreuzungsplots am Standort Reckenholz weiterhin bis in eine Distanz von 200 m angelegt werden.
Generell 1st sie jedoch der Ansicht, dass es von einem wissenschaftlichen Standpunkt aus sinnvoller
ware, sich auf Untersuchungen im Versuchsfeld selber und in der Mantelsaat zu konzentrieren, well
dort die Wahrscheinlichkeit für Auskreuzungsereignisse hOher 1st.

Informationen zum Gesuch B07004 I Hybridpflanzen: Zu den Versuchen mit den Hybridpflanzen
(Kreuzungen zwischen Ae. cylindrica und den verschiedenen Weizenlinien) liegen kaum Informatlo
nen vor. Der Zwischenbericht 1st ausserst knapp gehalten und verweist hauptsachlich auf eine noch
nicht abgeschlossene Masterarbeit. Auch die Versuchsanordnung 2010 enthalt wenig Informationen
und liefert beispielsweise keine Erklarungen, weshalb auch im dritten Versuchsjahr nur mannlich steri
le F1-Hybridpflanzen ausgepflanzt werden, und nicht - wie ursprünglich vorgesehen - auch Hybrid
pflanzen aus Rückkreuzungen der FI-Hybride mit Ae. cylindrica (BCI-, 8C2-Hybride), die bezüglich
Keimungs- und Fertilitatsraten ahnlich sind wie Ae. cylindrica. Die EFBS bedauert, dass kemnezusatz
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lichen Informationen geliefert wurden. Aus ihrer Sicht hätten vorlaufige Resultate bereits im Zwischen
bericht erwähnt werden können, wie dies bei anderen Projekten der Fall war.

Monitoring der Versuchsflächen nach Abschluss der Versuche: Nach Abschluss sämtlicher Frei
setzungsversuche wird eine weitere Herbizidbehandlung vorgenommen, gefolgt von einem Monito
ring. Im Fruhjahr 2011 werden die Versuchpflanzen nochmals mit dern Totalherbizid Roundup behan
delt. Im Herbst 2012, also zwei Jahre nach Versuchsende, werden die Versuchflãchen auf gekeimte
Pflanzen hin untersucht. Werden keine Pflanzen gefunden, gilt der Versuch als abgeschlossen. Wer
den Pflanzen gefunden, werden diese erneut mit Herbizid behandelt, und das Monitoring verlängert
sich urn em Jahr. Einige EFBS-Mitglieder sind der Meinung, dass das Monitoring eher noch l~nger
dauern dQrfte, da Erfahrungen mit gentechnisch veränderten Pflanzen im geschlossenen Systern ge
zeigt haben, dass auch Jahre spater nochmals Versuchspflanzen keimen kônnen. Falls em solches
Ereignis im Freiland auftritt, kOnnte dies eine mogliche Verbreitung der Pflanzen zur Folge haben.

Beschluss der EFBS

Die EFBS kommt zum Schluss, dass die biologische Sicherheit der Versuche auch fur die Vegetati
onsperiode 2010 gewahrleistet ist und stimmt der Durchfuhrung der Versuche sowie dem Anderungs
antrag zu. Unabh~ngig von ihrer Zustimmung bittet sie darum, die oben erwähnten Diskussionspunkte
zu berucksichtigen und insbesondere Informationen zum Gesuch B07004 nachzuliefern.

Wir hoffen, Ihnen mit unseren Ausfuhrungen gedient zu haben und stehen lhnen fur weitere Fragen
und Auskunfte gerne zur Verfugung.

Mit freundlichen Grussen
EidgenOssische Fachkommission für biologische Sicherheit
Der Präsident Die Geschãftsführerin

Pascal Meylan Isabel HL r

Kopie an: A. Wust-Saucy, A. Raps, K. Sollberger (alle BAFU) und A. Willemsen (EKAH)




